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mıt dem ahre 219 eLw2 abgeschlossen denken zu müssen, He-
steht durchaus nıcht dıe nahelıegende Combination zwıschen de
pudıcıtıa un Phılos. IX, “ aber, SOWIE das Aatum {ür dıe ADb-—-
fassungszeıt der Schrift de 0S allen schwer 1INSs Gewicht
Schliesslich 4E1 bemerkt, dass auch der Ansatz für dıe AbTfassungs-
ze1% der verlorenen chrift de ecstası C  9  ıuf das Jahr 04 Irüh
erscheınt, denn da diese chriıft den Antımontanisten Apollo-
NıUS gerichtet SCWESCH 1ST, dıeser aDer (Euseb. O: N} 18, 12)
ıch eıgener Angabe 1m Jahre nach dem Auftreten MOn-
tans gyeschrıeben hat, SO wırd al gene1gt se1n, dıe chrıft de
ecstası eher nach als VOL das Jahr ”1 () anzusetzen. Allerdings
kann dıe Annahme nıcht siıcher wıderlegt werden, dass Monta-
1US schon un das Jahr 160 aufgetreten Ist: aber für dieselbe
sprıcht nıchts, während dıe entgegenstehende, nach welcher der
Anfang der montanıstischen Bewegung etfwa e1in Decennium später
@. durch sehr beachtenswerte Gründe YeStÜLZ werden kann.

X

Rationalisflnus im früheren Hhttelalter
Von

J. Jacobl.

Reuters sechr verdienstliches Werk über dıe Aufklärung
1m Mıttelalter lenkt dıe Aufmerksamkeıt au Spuren rationalısti-
scher Auffassung. Ich Wwe1ISe 1n dem folgenden auf eın solches
Zeugnis hın, welches, SOVv1@L MT ekann 1s%t, bısher übersehen
worden. Ks findet sıch iın Maıs Norvrva Bihbliotheca Patr VIL,

I1L1 (Rom An dieser Stelle teilt Maı ‚USs dem
Vaticaniıschen Codex Nr 554 Pal e1n ragmen mıt, welches
dem Pönitentiale des rt voransteh Ks ist 2asSse1)De ÖNl-
entiale, nach den von Maı bezeichneten Anfangsworten, welches

in seinen Bussordnungen der ahbendländischen
Kirche S herausgegeben hat, und welches 11A7l nıt ih
S 4.0) nach ıld n b rand Vorgang für das echte unter den
verschıedenen Beıcht- und Busshbüchern halten darf, welche unter
dem agen des A  O Yo Yk Verbreitung erlangten,
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M aı hält das VOIl iıh: abgedruckte ragmen für dıe Vorrede
diesem Pönitentiale. Darın irrt er  9 65 ıst ohne unmıttelbaren
Zusammenhang damıt, denn eS ıst vielmehr der Epılog ZU dem
Pönıtentilale des Theodorus VOL anterbury welches mı1ıt-
hın den voraufgehenden, aher verlorenen 'Te1il des eX gebilde
en Wasserschleben 1a1 dieses erk e1ner
Wıener Handschrı Lage gefördert und S mıt dem

Vollständig ist; derProlog und Kpulog S 21:9) abgedruckt
letztere auch hler nicht. und der Text 1st 1m DANZEN noch Ver-
dorbener als hbeı Maı; jedoch ergänzen sich yJlücklicherweise
€e1 Bruchstücke 9 denn d hi g1eht den Anfang,
welcher hbeı Maı 6 und Maı X16 den chluss, welcher beı
W asserschleben Auf d1esen chluss aHer kommft
WUnSs vornehmlich

Der des KEp1lozs ist hıe und da, durch die Verderb-
NnısS des 'Lextes etwas unklar gyeworden. enden WIr einige Ver-
besserungen &.  9 welche siıch egıcht nd miıt Kyıdenz ergeben,
werden olgende Hauptgedanken verständlich: Das Vorangehende
41 65y WasSs seINe V orgänger nach de  Y Aussprüchen des Krzbischofs
En aufgezeichnet (und W as der Verfasser überarbeıtet
@&  e enn jemand aber Geeijgneteres und Besseres ZU haben
gy1aube, wünsche der V erfasser, dass jener gebrauche, wWas
habe und sıch S81 Werk nıcht kümmere; Wa darın verdorben

——scheine, E1 dem Fehler der Schreıber und Uebersetzer , dıe Ja
Barbaren SC zuzurechnen. Von manchen verdorbenen Stellen E n
werde mit kKecht geleugnet, dass S10 W eıstümer des T'’heo0 dorus
se]en , dennoch habe er nıcht weniges davon mı1t aufgenommen,
eıl es VOL vielen und In Verbindung mit dem Kchten als (+esetz
betrachtet werde; hoffe ın späteren Büchern dıe Hauptsachen
nach Kräften verbessern. Da aber 168  0C. UuNngeWISS sel,
S habe er ihzwıischen eIN1&eS Notwendige 1m Pönıtenzbuch ll

gefügt Hs E1 zug1e16 Sa1INn Bemühen, den I' h OTrUuS
verteidigen und damıt eiınem Wunsche der Kmpfänger 711 genugen
Er bıttet un iıhren Beistand iın d1esem amp: Schmähungen
der Wiıdersacher, welche erwartet. olchen SEe1 es eıchter,
Anstrengungen verkleinern , al selbhst be] der Arbeıt ff

SChWItZeN..
Dıe Angriffe ıchten sıch also E h d

die VON 1hm ausgehende Gesetzgebung und ”  -  egenN dıe Gestaltung
derselben durch den Verfasser. S1e Kommen aber VOn eE1ıNner De1Ite,
welche nicht hloss den kırchlıchen datzungen des AR h U

abgeneilgt ISE; sondern auch siıch mı1% den höchsten kırchlichen
Autoritäten In Wıderspruch befindet. Die oTÖSStEN abendländıschen
Kırchenlehrer werden Von den Gegnern spÖöttisch behandelt, und
dıe sarkastısche Charakteristik derselben 1st, ennn auch voll eind-
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seliger Verkennung', doch NıcC ohne richtige Beobachtung und
Dieser 'Teıl des Berichtesrenende Bezeichnung ihrer Fehler.

ist es NUunNn, welcher VOL em NSer Interesse erregt. 19 Manche
VOL den Unseren “, heisst CS 9 „haben elernt mıt beweglıcher
Zunge dıe welsesten Männer der Kırche Gottes 7U verunglımpfen :
Den heiligen Hiıeronymus nennen S1E eine böse Zunge; ugustin
eınen Schwätzer ; Isıdor W1SS@E DUr (+lossen zusammenzustellen; der
eiliıge Gregor Se1 e1N Nachtreter anderer, habe ohne viele Arbeıt

Manchenachgesprochen, as dıe anderen VOLr ıhm vorgetragen.“
Aeusserungen des Unglaubens gehen noch weıter ; S1e rıchten
sıch FEDCN und OÖffenbarung S81 hst. 0SeS, sagte dem AAr
AsSsSer G1n aufgeblähter nhänger heidnischer Fabeln, habe nıchts

W ıssen rlangt oder mıtzuteilen vermocht
Aus dem Vorliegenden erg1ebt sıch, dass esS den Gegnern

des Verfassers weder eine systematısche Ordnung der '"T'’heo-
dorischen Kırchengesetze, WwW1e 10 der Verfasser versucht, tun
1St, noch U1 die Ausgleichungen Theodorischer und anderer
Ddatzungen, weilche GL sıch angelegen SE1N lässt. 1e61mehr ist
ihnen T h M1 SE1Ner ausgedehnten Disciplinargesetz-
gebung verhasst. S10 wollen offen bar gTÖSSETE Freiheit in der
Kırche, a lS GL S16 gyestattet, und halten die Bestrebungen , diese
(+esetze einzubürgern , mıindestens für überflüssıg. Der Subjecti-
V1ISMUS, welchen 10 nach dieser Se1te hın offenbaren, steht aher
1m engsten Zusammenhange mıiıt einer durch dıie elassısche Lute-
”DUr tief bestimmten Bıldune. Aus solchem heidnischen (}Jeiste
entspringt beı ıhnen die Germegschätzung der höchsten kirchlichen
Autorıtäten, und selbst In dem bezeichnenden Inhalt und Ausdruck
ıhrer herben Urteule über dıe Kırchenrväter erkennt Uunzwel-
deutig dıe classısche Lectüre gewöhnten Mäanner, deren /Zungen-
fertigkeı mıt rhetorischer ıldung zusammenhängen Mas. Unter
den Fabeln der Heıden, welche J1e vorzıehen, werden aDer nıcht

enn dalediglıch dıe classıschen Poesıen Zı verstehen SE1N.
ıhnen der Verfasser 0OSsSes entgegenhält, als den (GAeschichtschreıiber

195  1 quia de nostris quıdam sapientissımos sugıllare ecclesiae De1
linguae Su26 volubilitate didieerunt; sanctum 10quor Hıeronymum QUCH
malıloquum hominıbus INnquiunt; Augustinum multıloquum , Isıdorum
glossarum cCompos1ıtorem : taceo de rel1quıs, CULL sanctum aıunt (gregori1um
apostolum nostrum dixısse acile, QUAC ceterı prIuS exposuerunt, trıtis
a l1107TUumM callıhus ingredientem. Inde novıter audiv1, quod horreo dicere,
quendam ventricosum gentfil1ium fabularum sectatorem, Jeg1s Del atorem
eT Oper1s LOTLUS mundi scriptorem sugillare; quid, InquIENS 1pse oyses

Offenbar sind in em letzternemerıtus vel SCIT@, vel e1 diecere potuisset *
Satze mehrere Fehler. Der 'Text hat marıtus, wofür Maı emerıtus SEtZ  9
eıne gleichfalls nicht befriedigende Vermutung ; vielleicht merito? FYFerner
hat der ext POtULSSE. Endlich ist. das el sıcher unrichtig; vielleicht
ediecere.
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der Schöpfung und Lehrer des Sıttengyesetzes, und da 1E be-
haupten, das alles besser ZU Wissen , 05 sıch beı ıhnen
auch philosophische Ideen gehandelt haben. Man ırd VOI'=-
qarnssetzen mÜssen , ass S16 sıch mi1t Fragen über (+0tt und
Schöpfung beschäftigten , und wWeEeELN dıe Lösung derselben der
bıblıschen wıdersprach, SO werden S1e mehr oder mınder klar
Gedanken pantheistischer Art ınd über dıe wıgkel der
gehegt en Kıs ist nıcht einmal nÖötıe, eıne ausgebreıtete Lec-
türe celassıscher Werke dieses Inhaltes anzunehmen. Kıs yenügte

Kenntnis solcher Lehren, ıhnen Cicero oder Augustin
de eiyıtate de1 ıb XII zuführte. olchen Wirkungen der J1as-
sıschen Studien ist verwandt dıe bekannte Aeusserung des (iram-
matıkers 11 AI d ın Ravenna (Glaber Rodultf IL, “ vgl Neanders
Kıa E, 1: TE ON ass iıhm Virgil , Horaz und uyenal 1m
T'raum erschıienen , iıhm Ruhm verheissen und ıl Z Leugnung
christlicher Dogmen verführt aben; alleın der nglaube jener
Männer ist princıpleller , bewusster und In der Kundgebung
ecker

es kommt HUn darauf A,  3 Zeit; und Ort und dıe übrigen
historischen Bedingungen 7ı ermiıtteln , In welche S16 gehören.
So wichtie S10 ır lıe Culturgeschichte Sınd, J1@e dem ersten
Jahrtausend angehören, geringes Interesse würden S16 erreg‘  9

S10 A Ende des Miıttelalters sıch fänden. Nun dürfen
WITr a 1S siıcher annehmen, (dass Vorrede und Epılog VOoONn demselben
ütor; dem Bearbeiter der Theodorıischen Gesetzsammlung‘, her-
rühren. Theodorus VO Tarsus, welcher 668 — 692
Erzbischof VON Canterbury War, ist; hereıts gestorben, als der
Verfasser schreıibt. Ebenso ist da dıe Richtigkeit des Namens
hleıbt ahıngestellt) 7 der Zeitgenosse e  C OTS welcher Zl
nächst se1ıne Judıc1a aufzeichnete, nicht mehr A Leben, W1]e mMan
AUS den Aeusserungen der Vorrede schliessen VUeber den
'Tod der beiıden cheınt S schon längere Ze1it, vVergahngen ZUuU

Se1IN, da der Kpılog bemerklhe. mMac. dass dıe Gesetzsammlung
ıIn ziemlicher Verbreitung und 1n verschiedenartigen Recensionen
vorhanden SEl Wiederum aber darf der Abstand VOL T O6
dorus nıcht Zı eıt ausgedehnt werden , e1l der Verfasser ıhn
ın der Vorrede a,1S einen Mann einer Zeıit bezeichnet (hujJus
nostrı saeculi), auch gedenk er des Beda noch N1C. welcher
735 starb und dessen Autorität 4180 wohl Zelt, da der Ver-
fasser schrıeb, noch nıcht der des Theodorus ebenbürtig Wa
Ssetzen WIT demnach das vorlıiegende Pönitentiale des Il\ d

lıe Mitte des Jahrhunderts entstanden, S stimmt da-
m1% wohl ZUSaimen und bezeichnet zugle1c. die Grenze, über die
nıcht hınabzugehen ist, das Pönıtentiale des Egbert, welcher

ıS 167 Erzbischof Von York WAar. enn dieses erk nthält
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nführungen T’heodorischer Gesetze, welche nach Form und olgye
der Bearbeitung der ammlung, die uns vorlıegt, entnommen SINd.
Auf dies Abhängigkeitsverhältnis des Kebert’schen Buches macht;

C h miıt Recht; aufmerksam. Wäre dıe Ansicht
desselben Gelehrten In Betreit des Verhältnisses zwıischen dem
Pönitentiale, welches OL dem Beda zuweıst, und dem Theodori-
schen unzweifelhaft, würde Man , da eda un 735 Star
das letztere SOSar bıs in dıe Tsten Jahrzehnte des achten Jahr-
hunderts hinaufrücken mussen. Wiırklıch schemt, manches für dıese
Abhängigkeit des sogenannten Beda sprechen. Ich zähle
sechs Bestimmungen , weilche In beıden Pönıtentialen ıdentisch
sınd ; aber in Giner Reihe anderer Parallelen weıcht eda quıf=
fälhe a‚ und schlıesst siıch vielmehr der chery zuerst
bekannt yemachten Recension des 2088 Nıcht selten
erscheinen die SO  annten (anones Gregor1u a,1S XYemeıINSamMe
Quelle, und es HM USS daher als mög'lıch elten , dass atuch dıie
identischen Sätze AUS einer Quelle abgeleıtet sınd, die nıcht mehr
nachweısbar ist q ist mMır trotz mehrfacher Titelangaben der
Handschrıften überhaupt <e zweıfelhaft, ob Verfasser dieses
Buches SE1. 4r haft se1Ine Kıirchengeschichte nıcht VOL 731 voll-
endet ınd nachher e1N Verzeichnis seiner Schriıften aufgesetzt,
ıIn welchem 6S fehlt. Dıesen Katalog hat sıcher ıIn der Kr-
wartung gyemacht, dass nıcht mehr 1m ande SeE1IN werde,
viele Neue Nerke ZU schreıben. Das Pönıtentiale 162 in einer
S ANZ anderen ichtung als SeInNe übrıgen Werke und würde 4180
eine Wendung se1InNer Studien bezeichnen, die ]O später desto UN-
wahrscheinlicher 1st, Ks 181 ausserdem eın dürftiges, miıt der
wortreichen Behandlung der Dinge, dıie iıhm eıgen 1st, nıcht recht
übereinstimmendes Büchlein. Nalıch erwähnen dıe alten Bıo-
graphen nichts davon, auch nıcht der Anonymus, welcher Schriften
VoOn Beda aufzählt (}+ewiss ist ferner , dass dıe ırısche ()ano0-
nensammlung welche A Ors (> 874 herausgegeben
hat, N1G 418 ZEUeNIS gebraucht werden darf, erwünscht dıes
auch Ware, da die Handschriften, weiche dafür benutzt sınd, nach
der Angabe des Herausgebers hıs In das neunte, für eınen L’e1l
des erkes bis In das achte Jahrhundert zurückreichen.
Allein die wenigen Canones des Buches, weilche In Frage
kommen, en offenbar nähere Verwandfschaft miıt der Recension
bel chery q IS mit der andern.

Mag 198088 aber eda und che ıirısche ammlung immerhin
beiseıite gelassen werden, dennoch scheinen dıe übrıgen Bedin-
SUuNgenN dıe Abfassung des Ep1Llogs und se1InNe Gegner bestimmt

Werner In seiner Monographie über ceda arklärt Bedas Autor-
schaft ohne CUuCc Gründe wahrscheinlich.
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ın dıe erste Hälfte des achten Jahrhunderts versetzen. Nur
der Eınwand IstT noch übrıg, dass grade dıe charakteristische
Stelle nıcht 1ın dem j1ener eX der Ausgabe Voxnl Wasser-
SC  eben, ondern HUL heı M aı vorhanden @1 und esha.
eIn Zusatz e]lner vielleicht sehr späten Z.e1t Se1IN könne. Ich
halte dies Bedenken für wen1g begründet. enn der chluss des
Kpılogs 1M ersten exX gyeschieht inmıtten eiNes Satzes, ist a 1sS0
e1n S ANZ zufälliger , und anderseıts hängt dıe Beschreibung der
Gegner In dem römıschen exX untrennbar m11 dem Vorangehen-
den und Folgenden -9 welches unzweıfelhafi Vvon demselben
Verfasser ist. Um jedoch auch hler für Vermutungen eine (irenze

nden, 21a ı1ch mıch bemüht, das Alter der römıschen and-
schrift erfahren. Da mM1r qe]hst nıcht vergönnt War, S10
sehen, ersuchte ich den verewıjgten 1sChendor se1ne
Vermittlung. Kr erkundiegte sıch beı e1ınem der gyeübtesten enner
römischer Handschriften 7 dem gelehrten 11 ’ welcher
urteilte: „ 168 gylaube N1GC. dass das ragmen nach dem zehnten

Um noch sicherer ZlJahrhundert geschrıeben worden 01°
gyehen, wandte ich mıch Z 1ne zweıte, anerkannt vorzüglıche
Autorıität auf d1esem ehlete der Diplomatık, den Bibhiothekar der
Vatıcana, Cardınal Patra,; welcher mıiıt dankenswerter Bereıt-
willigkeit dıe Handschrıift prüfte und mi1t Bestimmtheit SeE1INeE
Ansıcht dahın aussprach: Die Handschrift 4E1 AUuUS der

Das Urteil Zweler S UKpoche das zehnte Jahrhundert.
ausgezeichneter Kenner, welche unabhängıg von einander dem-
s<elhen Resultat gelangten,; darf a |S massgebend betrachtet werden.
Wollte <e1hst e Entstehungszeit der Handschrıft In den
Anfang des elften Jahrhunderts verlegen und behaupnten, dass dıe
Polemik jJene Ungläubigen 1n diese Ze1t gyehöre, WO S1@E
mehrere Analogıen iüinde, wäare dıe Notiz gyleichwohl von nıcht
geringem Belang Aber ich dıiese Skeps1is TÜr übertrieben
und dıe Ursprünglichkeit der Stelle 1m Epnılog für verbürgt durch
den Zusammenhang. VUebrigens 18 dıe römische Handschrıift nach
Maıs Notiz 1n Cod Palatınus, ursprünglich mithın Bestandteil
der Heıidelberger Bıblıothek, wohrn <1@ KEngland yekommen
Se1In WIird, enn dafür deutet dıe Veremigung ZzweIeT englischer
Discıplinarbücher 1n Tüher Zeıit. Der Ort der Häretiker ist
dieselbe Kırche: Der Bearbeiter der Theodorischen Canones be-
stimmt Sein Werk für die angelsächsische Kırche und Geinstlich-
keıt. Kr bezeıchnet ((reQ0r den (Jrossen q IS den Aprostel se1nes,
a,180 des angelsächsıschen Volkes und nennt sıch SE Ibst discıpulus
Umbrensium, gehört 4180 ge1INer Jugend und Bıldung nach In dıe
northhumbrischen egenden und steht vermutlıch ın Verbindung
mıt Beda, der Schule W eremouth und der aufblühenden
VoONn Ork Keıne Andeutung führt arauf, dass ZUL Zeit, da
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schreibt, nıcht mehr 1n jenen egenden sıch ufhalte Für
die Anfänge der no  H  umbrischen Kırche War abwechselnd
römiısch - angelsächsısche und britische Eiınflüsse tätle KOWESON.
Dıe letzteren hatten durch an VO ST 0n das e ber-
yewilcht erhalten, biıs 664 dıe andere Parteı den Biıschof O14
ma VO X OTk verdrängte. Dieser scheınt nıcht 9ANZ ohne
kirchliche Gelehrsamkeıt FOWESCH se1ın, geringschätzıg auch
dıie römısch-gesinnten Priester auıf der Gegenselte über qe1Ne und
S81Ner Vorgänger Rudıtät sprechen. Dıe ersten Grundlagen der
Studien werden mıthin hıer wohl vorhanden ZoOWOSCH S aber
ZULX Bedeutung gelangten 10 doch erst durch und se1% Tn e0d6=
TU VO anterbury Was er für dıe Einriıchtung der
chulen, für eıne gebildetere orm des Gottesdienstes, für dıe
Kinführung und Verbreitung gyriechischer und lateinıscher Autoren
bAt, trug, verbunden m1T as wissenschaftlıchen Anregungen,
grade ın W eremouth und York dıe besten Früchte, azu kam
der ge1t SE1INer Epnoche Trasch gyesteigerte Verkehr mıt Rom und
GAallıen IC 1Ur für dıe Kenntnıs der kiırchlichen und Profan-
Schriftsteller In lateiınıscher prache erwachte 81n Eıfer
unter den Angelsachsen, oOndern Beda berichtet auch, dass noch
Zı sSeINeT Zeıt sıch beı manchen KTOSSC Fertigkeit In der griechl-
Schen Sprache erhalten habe die 410 VvoOxh The dorus geerbt
1ätten 0, E 2 Alecuın sagt In seınem Gedicht über dıe
Heılıgen der Kırche VoOn York (Monumenta Alecuın ed. atten-
bach et, Duemmler, pPas. 128); dass Wn 176 in der Bıblıothek
der Kırche 4a USSer den lateinıschen Kirchenvätern bıs auf Beda
herab er des Athanaslus, Basılıus, Chrysostomus und e1INes

Von elassıschen Autoren nenntClemens vorhanden TFCWESCH SEIeN.
er Arıstoteles; vielleicht meınt er 1Ur dessen Organon und ın
lateinıscher Uebersetzung ; f{erner C1cero, Virgil, Statıus, Lucan eiıne
e1. von ({rammatikern und Scholıasten, dıe Historıker, Plınıus
und ausserdem , W1e sag%t, eine STOSSC nıcht &yeNannter
anderer Autoren. Diıe Schriftsteller 180 vorhanden, AaUS

denen e1n olcher nglaube gveschöpft werden konnte. Wır en
beı den 1m achten Jahrhundert der römıschen Kıirche tıef ergebe-
Necn Angelsachsen S0ONStT keine KRegung des Rationalısmus. Wo
eıne Spur der Beschäftigung mı1t philosophiıschen Problemen auf-
taucht, W16 beı dem ziemlıch vielseitigen dhelm Vonxn Malmes-
bury , dem äaltern Zeitgenossen Bedas, nımmt S1@e eine
apologetische ichtung. Aldhelm xlaubt die metaphysıschen Priın-
Cıpıen des Arıstoteles kennen, OL stellt aber dıe Lehre der
Bıbel ıhnen gegenüber. Selbst dıe Speculatıon des }
VONLN AOrK macht keine nennenswerte Ausnahme; denn iıch
S10 mıt Pranti für ausserst wen1ig rational. Dennoch ass der
Verfasser des Epuog keinen Zweıfel darüber, dass Männer
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angelsächsıscher Natıon sınd (de nNOostrıs quıdam), mı11 welchen @G1
streitet In diesem Volke und 11 dieser Zie1t ist dıe Krscheinung
derselben überraschender al unter den sidlıchen Nationen WO
nach ht Nachweisungen dıe Fäden, &. welchen sıch
der heidnische 18 fortleitete, sıch deutlicher verfolgen assen
Aber J6 unerwarteter , desto beachtenswerter iIst dıe Tatsache
Da sıch dıe Weiındscha; besonders rıchtete,

könnten möglicherweise Antıpathıen zwischen den Bistümern
York und Canterbury hınemsplielen weilche AUS dem kKangstreit
Zzwischen [ und 11 fr zurückgeblieben Se1ıin mochten ;
aber Andeutung darautf 109 nıcht VOr

Kbenso X18 der Verfasser Wınk über Kın-
wWırkungen, welche VOL Irland herrührten, welche aber dessen
ungeachtet nach dem allgemeınen Verhältnis zwischen den Kırchen
beıder Inseln höchst wahrscheinlich sınd Dass Irland S2117 der
ıftung SCHH: Kırche dıe tudıen pllegte und S16 ZU NDer be-
deutenden Blüte brachte, ist anerkannt Man haft M1T der ırch-
hlıchen (+elehrsamkeıt auch dıe Lectüre der (assıker verbunden
Selbst dıe eNNtNIS der gyriechıschen YPrache scheıint sıch dort
länger erhalten Tı haben a 1s der angelsächsıschen Kırche
enn da ohannes r196e61H2 sicherlich Heımat 111 Irland
hat, So 1rd er dıe Kenntnis der eyriechıschen yrache, dıe
besıtzt dort erworben haben während WITLT der angelsäch-
sischen Kırche des neunten Jahrhunderts nıchts mehr vVvon dieser
Tradıtion Z entdecken ID sich eC1Ne Dur,
dass 111an den heidnischen e18 der AUS classıscher Liectüre
kommt abzuwehren sucht In der ammlung der irıschen (a

welche Ö h 1 das s1ebente oder achte1012N€eS
Jahrhundert verlegt, ırd (I Cap 1 ed Wasserschl.
verordnet dass dıe 1SChOTe keine Bücher der Heıden lesen sollen

Dieser Canon 1S% AUS(ut ePISCOPUS gentulium lıbros NO Jegat)
der ammlung tatuta eeccles120 antıquae welche 1U
fünfte Jahrhundert und nach Wasserschlebens Meiınung', ıe
spanısche Kırche gyehört Allein da eiNne Auswahl AUS dıe-
SsSen esetzen trat, wırd an nıicht blındlıngs den Canon ab-
geschrieben, sondern Veranlassungen dazu der Gegenwart gyehabt
en Dıe Schulgelehrsamkeit der Tiander W arlr bekannt, und

neunten Jahrhundert ‚pricht Man bereıts VONn der Dialektik
derselben miıt Argwohn iıhre Orthodoxie

Bis der Zeit, dıe Komanısırung der Kırche IN Eng-
and und Schottland betrieben ırd und dieser vom Continent

Die Aeusserung des Benedikt Von Anılane ] Bezug auf die Drei-
einigkeitslehre : Apud modernos scholasticos, INaXın: apud Scotos 1ste
syllogismus delusionis, eander, (T LV,
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her CISCHE Bildungsmittel zuiliessen , SIN die irıschen Klöster
hauptsächliche uelle für wissenschaftliche Bıldung SCcWESCH Im
sı1ebenten Jahrhundert kamen NnıC. 1Ur irısche Lehrer nach Eng-
and und Schottland herüber, sondern e5 War auch sehr gyewÖhn-
lıch, dass Angelsachsen, namentlich AUS Northhumberland, dıe
iırländıschen Klöster aufsuchten, dort Studien Zı machen
108 er1chte Von r{ ıund anderen Alecuın VONn
Wıllıbrorad Man rühmte dıe freundliche Aufnahme , welche
ihnen ungeachtet der kırchlıchen Dıfferenzen zutenl wurde Da-
neben estand aber auch der Gegensatz, weichen schon AuUugu-
at u S und nach ıhm S SCr chärfe brachten
Das Pönıtentiale des verordnet H 9) dass C6N05LeEN
oder Briten Von der Fırmelung und dem Abendmahl ausgeschlossen
werden sollen ennn S16 nıcht ZULE Kırche römıschen Rıtus’ über-
treten; dass, WwWer Von ıhnen getauft, der Kıchtigkeit SeCIHNeEr
'Taufe zweıfele , aufs NneEuUe etauft werden solle; dass dıe un
irıschen Bischöfen yeweınhten Priester VON kathohlischen
Bischof Nneue Handauflegung erlangen MUSSCH ; ehbenso Se1eNn dıe
Kırchen He weıhen, welche eE1IN solcher Bıschof eweınht habe
Nehmen WILr also d dass zwıschen den Häretikern des Kp1logs
und der irländischen UOpposıition CIN, WEn auch tıller Zusammen-
hang stattfand, erklärt sıch, dass sıch der Gegensatz mıiıt be-
sonderer Hefügkeit und ebenso Gr
SOr Von Rom richtete, AUS dessen Canones dıe
altbrıtische Kirche feindseligen Bestimmungen abstammten. Wie
dem aber auch Seli 1sSt deutlich dass WITL dıiesen Anhängern
antıker Lıteratur und Philosophie B11e5S5 der bısher fehlenden
Mittelglieder besıtzen durch welche das Plötzlıche in dem Anuf-
treten des Johannes Krıgena vermindert ırd


